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«Totale Sicherheit ist nie gewährleistet»
Ein Testinstitut konntemehrere Schwachstellen bei Klinikinformationssystemen in Schweizer Spitälern nachweisen.
Auch der Anbieter des Luks-Systemswurde getestet.

Federico Gagliano

Es habe nurwenige Stunden ge-
dauert, die volle Kontrolle über
das Klinikinformationssystem
und die darin enthaltenen Pa-
tientendaten zu erhalten. So
heisstes ineinemBerichtdesun-
abhängigenNationalen Testins-
tituts fürCybersicherheit (NTC),
welchesdrei fürSchweizerSpitä-
ler essenzielle Systeme einer Si-
cherheitsanalyseunterzogenhat.
Teil dieses Tests: die Luzerner
Psychiatrieunddie InselGruppe
Bern.LetztereverwendeteinKli-
niksystem des amerikanischen
Anbieters Epic – dasselbe, wel-
chesauchdasLuzernerKantons-
spital (Luks) verwendet. Auch
das Unispital Zürich ist an der
Software interessiert.

«In jedem der untersuchten
Systemewurdenschwerwiegen-
de Schwachstellen identifiziert,
wobei einige Systeme deutlich
stärkerbetroffenwarenalsande-
re», heisst es auf Anfrage beim
Testinstitut. Details zu den
Schwachstellen werden im Be-
richtkeinegenannt:«Diesewur-
dendenbetroffenenHerstellern
und Spitälern zurVerfügung ge-
stellt undfürdieUmsetzungent-
sprechender Schutzmassnah-
men genutzt.» Die Ergebnisse
würden zeigen, dass eine Über-
prüfung der Cybersicherheit
dringendnotwendig sei.

GutesZeugnis für
Epic-System
Sind also Patientendaten am
Luks inGefahr?DasKantonsspi-
tal verneint die Frage. «Wir sel-
ber waren nicht Teil des Tests.

Gemässunseren Informationen
wurden in Epic selber, also je-
nem System, das auch bei der
Luks-Gruppe imEinsatz ist, kei-
nekritischenSchwachstellenge-
funden.BetroffenwarenUmsys-
teme», sagt Stefan Hunziker,
Leiter Informatik amLuks.

Das Epic-System habe ver-
schiedene Module, von denen
die Insel-Gruppe einige mehr
einsetze als dasLuks.Die Insel-
Gruppe wolle nun erst das Prü-
fungsergebnis analysieren, be-
vor man dazu Stellung nehme,
sagt sie gegenüber der Zeitung
«Bund». Betont wurde aber,
dass der Bericht seinemKlinik-
informationssystem «ein über-
wiegend gutes Zeugnis» aus-
stelle.

Hunziker betont die positi-
ven Aspekte des Tests: «Das
NTC hat explizit festgestellt,
dass bei Epic die Cybersicher-
heit bereits bei derEntwicklung
im Fokus stand. Die Systemar-
chitektur ist mit einer entspre-
chendenSicherheitsausrichtung
konzipiert worden. Neuen Er-
kenntnissenwird laufendRech-
nung getragen.» Auch Epic be-
stätigt auf Anfrage, dass es im
NTC-Bericht keine kritischen
Befunde in Bezug auf ihre Soft-
ware gebe.

Bund informiertüber
Schwachstellen
Der NTC-Bericht enthält auch
mehrereHandlungsempfehlun-
gen, «die Verantwortlichen in
Schweizer Spitälern aufzeigen
sollen, wie sie die Cybersicher-
heit mit angemessenem Auf-
wand nachhaltig verbessern

können.» Eine davon: Die Re-
gelmässigkeit der Sicherheits-
prüfungen erhöhen. Laut Hun-
ziker führe das Luks schon heu-
te Tests in den verschiedenen

Domänendurch:«Dabei geht es
um Prävention, Identifikation,
Schutz,Erkennung,Abwehrund
Wiederherstellung von respek-
tive bei Sicherheitsvorfällen.»

Wie regelmässig diese Tests
stattfinden, könne man pau-
schal nicht sagen.

EineandereEmpfehlungdes
NTC wird vom Luks bereits er-

füllt:DasBundesamt fürCyber-
sicherheit stellt denSpitälernvia
Cyber Security Hub technische
Details zur Verfügung, die ge-
mässNTC-BerichtdenSpitälern
«eine genauere Einschätzung
der Wichtigkeit sowie die Aus-
wahl geeigneter Schutzmass-
nahmen ermöglichten.» Das
Luks arbeite gemäss Hunziker
seit einigen Jahren mit den Cy-
bersecurity-StellendesBundes.

NureineSchwachstelle
beiderLups
Auch die Luzerner Psychiatrie
(Lups) führe seit mehreren Jah-
renbewusstumfassendeChecks
ihrer IT-Infrastrukturdurch, be-
stätigt dieLupsaufAnfrage.Die
NTC-Sicherheitsanalyse habe
bei ihneneineeinzigeSchwach-
stelle identifiziert. «Diesekonn-
te jedoch nur aufgedeckt wer-
den,weil demNTCbewusst ein
direkter Anschluss zur Infra-
struktur zur Verfügung gestellt
wurde – ein Vorgehen, das den
bewusstenAngriff erheblich er-
leichterte.»DieseLücke sei zwi-
schenzeitlich in Zusammen-
arbeit mit dem betreffenden
Lieferantennachhaltigbehoben
worden.

«Im dynamischen Bereich
der Informations- und Kom-
munikationstechnologien und
angesichts der rasanten tech-
nologischen Entwicklungen ist
jedoch eine hundertprozentige
Sicherheit gegenCyberangriffe
leider nie gewährleistet, wie
aktuelle Beispiele zeigen», fügt
die Lups an. Daher sei es wich-
tig, die Thematik im Auge zu
behalten.

Goldvreneli verkaufen oder behalten?
Die berühmteMünzewird 100 – die Jubiläumsausgabe ist begehrt. Doch ist jetzt der richtige Zeitpunkt, Goldvreneli zu verkaufen?

Jeanne Kaufmann

Das populärste Goldstück der
Schweiz feiert einen Runden:
Das 100-Franken-Goldvreneli
wird 100 Jahre alt. Am 1. Juli
2025 geht die Neuauflage über
die offizielle Münzprägestätte
Swissmint in den Verkauf. Jubi-
läumsausgaben können das In-
teresse von Sammlern und In-
vestoren steigern, was zu einer
erhöhtenNachfrageundmögli-
cherweisehöherenPreisen füh-
ren könne, sagt Stefan Vonwyl,
Inhaber und Geschäftsführer
der Numis AG mit Sitz in Lu-
zern. Die Numis AG ist auf den
An- und Verkauf von Münzen
spezialisiert.

DerGoldpreis ist inden letz-
ten Monaten enorm gestiegen.
Wer bereits im Besitz einer der
wertvollen Münzen ist, stellt
sichhinsichtlichdesgutenGold-
kurses und des kommenden Ju-
biläumsnunvielleichtdieFrage:
Soll ichverkaufen?Undwenn ja:
Wo bekomme ich den besten
Preis fürmein Vreneli?

Goldpreiskönnte
weiter steigen
Alleine in den letzten 30 Tagen
ist derGoldpreis um8,8Prozent

gestiegen, in den vergangenen
12 Monaten gar um 46,9 Pro-
zent. Der Preis pro Feinunze
(31,1Gramm)Gold liegt derzeit
bei 2581 Franken. Laut Chris-
tian Brenner, CEO der Philoro
Schweiz AG, einer europaweit
agierenden Edelmetallhändle-
rin mit Filialen in Zürich und
St.Gallen, seien derzeitmehre-
re allgemeine Bedingungen er-
füllt, die zu einem Anstieg füh-
ren:Die rekordhohenGoldkäufe
vielerZentralbanken,diemehr-
maligenZinssenkungenderUS-
NotenbankFed,diegeopolitisch
instabileLageunddiehoheVer-
schuldung vieler volkswirt-
schaftlich bedeutender Staaten
(zum Beispiel USA, Japan und
Griechenland). «Solange diese
Faktoren bestehen bleiben,
dürftederGoldpreisweiter stei-
gen. Wenn einer oder mehrere
davon wegfallen, könnte der
Preis auch wieder eine Korrek-
turnachuntenmachen», erklärt
der Edelmetall-Experte.

DievonUS-PräsidentTrump
immerwieder neu angedrohten
Importzölle von Waren aus an-
deren Ländern könnten eine
weitere Erklärung für den An-
stieg sein.DieAngstvor steigen-
den Zöllen mache Anleger vor-

sichtiger gegenüber klassischen
Anlagemöglichkeiten. Sie inves-
tierten lieber in die Krisenwäh-
rungGold.

Risikofreudigkeit
ausschlaggebend
Ob in diesen Tagen der richtige
Zeitpunkt zum Verkaufen der
Goldvreneli sei, lasse sich nicht
mit Sicherheit feststellen, bilan-

ziert Vonwyl. Die gestiegene
Nachfrage berge jedoch ein er-
höhtes Rückschlagpotenzial.
Vonwyl verweist auf die per-
sönlicheRisikofreudigkeit:Wer
den aktuell hohen Preis nutzen
möchte, könne jetzt verkaufen.
Wer auf weiter steigendeKurse
hoffe, kannabwarten –mit dem
Risiko, dassderKurswieder sin-
ke.

Die Luzerner Kantonalbank
(LUKB)gibtaufNachfragekeine
EmpfehlungbetreffendKursent-
wicklungdesGoldvrenelisab. Je-
doch sei eine Zunahme des Ver-
kaufs seitensKunden festzustel-
len, schreibt Ursi Ineichen,
Mediensprecherin der LUKB.

Bank,Auktionshausoder
doch lieber zumHändler?
Für Vonwyl von Numis AG ist
klar: «Ein Preisvergleich lohnt
sich. Münzhändler bieten oft
bessereAn-undVerkaufskurse.
In Auktionshäusern fallen Ge-
bührenan,wodurchder effekti-
ve Erlös tiefer ausfallen kann.
Banken hingegen haben meist
standardisierte Kurse ohne Be-
rücksichtigungseltener Jahrgän-
ge.» Deswegen empfiehlt der
Münzhändler, seltene Jahrgän-
ge, welche bei Sammlern sehr
begehrt sind, nicht überBanken
zu einem Standard-Ankaufs-
preis zuverkaufen.Beispielswei-
se gebe es bei den 10-Franken-
Goldvreneli den besonderen
Jahrgang 1911: Dieser sei für
Sammler sehrwertvoll. Es gebe
bei dieser Version keinen Stan-
dardpreis, der nach dem Gold-
preis geht.DerPreis könne zwi-
schen 400 und bis über 1000

Franken liegen, unter anderem
je nach Zustand und je nach-
dem, wie viel die Sammler be-
reit seien zu zahlen.

Das neue 100-Franken-
Goldvreneli Jahrgang2025,wel-
ches ab dem 1. Juli um9Uhr im
Webshop von Swissmint erhält-
lich sein wird, wird 3500 Fran-
ken kosten. Die Auflage wird
2500Stückbetragen, fürdieBe-
stellung ist einLoginnotwendig.
Vonwyl erhaltebezüglichder Ju-
biläumsausgabevieleAnfragen.
«Täglichbis zu zehn –allerdings
werden wir selbst voraussicht-
lichkaumliefernkönnen,dapro
Person nur ein Stück bestellt
werden kann.»

Auch bei Philoro sei das
Goldvreneli regelmässig die be-
liebtesteGoldmünze.«Bezüglich
desneuen100-Franken-Vrenelis
sindbereitsAnfragenbeiunsein-
gegangen. Allerdings wird der
Verkauf beinahe ausschliesslich
über Swissmint laufen. Die
Händler werden Stand heute
marginale Stückzahlen erhal-
ten», soBrenner.

Die LUKB werde das Jubi-
läumsvreneli nicht handeln,
schreibt IneichenaufNachfrage.
«Wir kaufen und verkaufen je-
dochweiterhinGoldvreneli.»

Das Luzerner Kantonsspital setzt auf ein Klinikinformationssystem des amerikanischen Anbieters Epic.
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Das Goldvreneli wird 100 Jahre alt. Bild: Pius Amrein (Luzern, 6. 2. 2025)


